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(zotteslob und Studium sich gegenseitig i{ragen, stärken und. beleben.
Das Abschreiben der Bücher WAar daher e1INe se1Nner größten
Sorgen : viele wurden unter sSe1lNer Regierung kopiert oder schon
gefaängene vollendet. Sovıel nach (lechner festzustellen, ermunterte

Untergebenen ZU beharrlichen Studium der Dogmatık,
Liturgie un (3escehichte:. Die ‚Beschäftigung miıt der heilıgen
Schrift, welche: unter SC1INCIN Vorgänger .W' der Ausmalung
des Kreuzganges notwendig geworden‘ WAäar, blieb auch für die
spätere vorhussitische eıt @11r vael betiriebenes Studium.

(Fortsetzung olg nächsten Hefte.)

War der heilige Benedikt Priester ?
Zweıter Artike. von Edmund Schmidt, Metten.

Der erste Artıkel über diesen Gegenstand, der VOT YTel
Jahren ?) erschlenen ıst; hat eine über Erwarten günstige Auf-
nahme Vo seıten derverehrten Mitbrüder gefunden. Ks sind IIr
auch manche. freundliche Mitteilungen zugekommen, die miıch Vver-

anlassen, den (Jegenstand noch eiınmal behandeln.
ährend 19808 ersten Artıkel VOrZUugsWEeIS die VOT-

schiedenen Beweismomente zusammengestelit sind, die für die
Priesterwürde des heiligen Vaters Benedikt sprechen, len 1n
diesem als Krgänzung dazudie Schwi rigkeiten”AB B e-
denken eingehender untersucht werden, dıe

Priesterwürde:odergegendıe Beweljse dafür
geltend ._geniacht werden.

orerst. mögen och CIN1Y6 Männer _ erwähnt werden, die
dem hlBenedikt das Priestertum:'. zusprechen. In eıt
Üüssen der berühmte Dom Gueranger, >  bt VO Solesmes, und
Kardinal Johannes Pıtra angeführt werden. Beide haben auf Be
firagen ausdrücklich erklärt, ihre Ansıcht gehe dahin, der heiligeVater BenediktN  el Priester SCWESCH. Im VII Jahrhundert
schreibt Ughelliın SeinNner „Italıa sacra” col 41) „De-
solataedeinde KEceclesiae |Cassinensis| mıiseratus
er Benedictus A Sublacensı solıtudıne d i-
VEr G ecoenobium mont1ıs CAaACUMINE substruxi1t, veterum
(Jasınensium dioecesim Gothorum idololatria u r-
gavit, Jacentem Ecclesiam erexi1ıt, fovıt, solidavit
eique Dastorıis 10C0 praefuit. Post, Benedietum Abbates 1pDS!guccedentes Cam, quam sanct1issımo PatriarchaaCcceperan(, Dr A AA
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exerecuerunt, Romanorum Pontiheum indulgentia, - d i rı]i

Kpiscopalem 1lurısdietionem. &“ 1

(+anz anders lautet das Urteil 'T ’homassıns, der (Vet et OVa
cel discipl. 1, Cap XVI schreibt: “ „Prae-
C1pit Benediceti regula q facıle -admittatur presbyter,

‚ pandatur amen monasterı lanua, S 1 constanter perseveret.: Monachoostium Denique sedere eunmn i1ubet pc8t abbatem
ad presbyteratum sublimato statım ineuleat S, P  ) NOva hae
digniıtate intumescat: presbyteratu ı1DSO SUÜu: ad ımpensiorem regulae
observyantiam inc1ıtarı -udebere; abbatıs ım perı0o0 q u &N-
quaäm JarcH. ordinum. SS eXxpert1s, H} sub
6586 ‚ Mirum -ıllud‚prorsus, quod CUIN Benedieti S11a
ese presbyteros observantia, ilLlos tamen et abbatı
|821c0O postpontt, et. celaustrali subıiic1it iurisdietion.ı®

Kardinal }Hranz Zabarella AUS Padua, Erzbisehof ıvoRnR Florenz,
hingegen zieht gerade AUS dem Umstande, daß nach der Regel
des heiligen Benedikt der Abht ı88 Gegenwart SC1I1HNETr Priester -
öffentlıch Chore das Kyvangelhum sıngt, selbst den Priestern
den ;degen erteilt, den Schluß, daß die bte der Benediktiner-
klöster Priester sSCcCIH sollten. und daß der heilige‘ Ordens:
tıfter selhst Priester SE WESCH SO1,. Dasselbe folgert aAus dessen
Predigen; AUSs der Behandlung der heiligen Eucharistie und aus
den Akten der Jurisdiıktion, die ausgeübt hat:Seine Beweise.
entnımmt Zabarella dem Corpus Juris: cCanon1C1.2)

Die Hauptschwierigkeit, dıe erhoben wiırd, und die
eiNle goW1856 Unsicherheit zurückläßt und Anlaß unNnseTer Streıit-
frage gegeben hat, ist der Umstanud, daß der hl Gregor Sar nichtse
Vo der Ordinationdes Vaters Benedikt sagt, ıhn N18 aus-
drücklich Priester.NeNNtT, freilich auch nicht Diakon oder: Kleriker,undunter den p_ri?gtei°l‘ich\en Verrichtungen, die vo ıhm
führt, die entscheidendste, dıe Darbringung des hi Meßopfers,übergeht. Diese Schwierigkeit [äßt sich, W I6 gesagt, 11416 ‚ganz-
geitıgen, das muß unumwunden. zugestanden werden:: ennn 1N-
folge‘ dieses. bersehens entbehren WIT el ganz bestimmten

Der zweiıte Heijausgeber der » Italia Sacra«, der Venetianer Nikolaus Coleti, _
sagtı asselbe oOppldanos ad Vveramı patrum christi1anam ; Iucem du
antistitis 10c0__ sucecessit. Cuilus: SUCCESSOTES abbates CANON1CAHe praeser1ptio ac
Romanorum Pontifieum indulgentia‘ ordınarıam Nscopalem iurisdietionem * ‚ 3-

Pıgre exXxercuerunt.
Zabarella hat C1NNe sehr gelehrte:Dissertation uüber das Pr tertum des

hl Benedikt geschrieben, die noch N1ıC gedruckt ist. Der hochwürdigste Herr
Ahbht Bonifatius VO!  —; f} Paul 11 Kom hat dıe ute gehabt; MIr I1n Kxemplar
davon Jeihen ; auch fuüur mehrere andere sehr wertvolle Mitteilungen und Winke
bın iıch diesem hochwürdigsten Herrn /Ä großemanverpflichtet.
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Zeugnisses, das einé weıtere Untersuchung überfüssig machen
würde, Die folgende Darlegung wird aber doch zeigen, daß, wWeNnNn
J; hler der Satz gilt: „q ua e Lacenfur, non negantur“; sodaß also 4Uus der ‚erwähnten Unterlassung keineswegs gefolgertwerden darf:: also Wäar der DBenedikt nıicht Priester.

Wir sınd dem h Gregor dem Großen vielen ank schuldig,daß er das Buch seiner Dialoge dem Benedikt S°widmet und uUuNns vieles AUSs seinem Leben, von seinen W undern
und sgeinen außerordentlichen Gaben berichtet. hat;; aber eine
P ch] te im eigentlichen Sınne des Wortes hat
nıcht von ıhm geschrieben und auch nıcht schreiben wollen:
NUur einzelne Züge au 3 seinem Leben wıll erzählen, w1e ‚ausdrücklich . zu verstehen x1bt, WENN e1 schreıbt : „Hulus
‚3200 OmMNnNıa didıicl, sed quac narro,q  atLuor discipulis illius referentıbus, AENÖIE und
später (Kap 36) Hoc nolo fe Jateat, quod VIr Deidoetrinae qUOQUE verbo NOn medioeriter fulsit.. Nam seripsıt mo-nachorum regulamE  Zeugnisses, das eine weitere Untersuchung überflüssig machen  würde, Die folgende Darlegung wird aber doch zeigen, daß, wenn  je, hier . der Satz gilt: „gquae tacentur, non negantur“; so  daß also aus der erwähnten Unterlassung keineswegs . gefolgert  &.  werden darf: also. war der hl. Benedikt nicht Priester.  Wir sind_dem ' hl. Gregor dem Großen vielen Dank schfildig‚  daß er das ganze 2. Buch seiner Dialoge dem hl. Benedikt ge-  widmet und 8so uns vieles aus seinem Leben, von seinen Wundern  und seinen außerordentlichen Gaben .. berichtet hat; aber. eine  Lebensgeschichte im eigentlichen Sinne des. Wortes hat er  nicht von ihm geschrieben und auch nicht schreiben wollen ;  nur einzelne Züge aus seinem Leben will er erzählen, wie er  ausdrücklich zu . verstehen gibt, wenn er schreibt: „Huius  eg0o omnia gesta non 'didici, sed pauca quae narro,  quattuor discipulis illius referentibus, agnovi“; und  später (Kap. 36): Hoc. autem nolo te lateat, yuod vir Deli...  doctrinae quoque verbo non medioeriter fulsit.. Nam seripsit mo-  nachorum  regulam......  Cuius si quis velit subtilius  mores vitamque cognoscere, potest in eadem insti-  tutione regulae omnes magisterii illius actus in-  %  venire, quia ‚sanetus vir nullo modo potuit aliter docere quam  vixit.“ Man fühlt,die Bedeutung dieser Worte. erst, wenn. man  näher zusieht, wie vieles, aus. de  S  m yLe_ben des _ hl. ‘Benediktyups  N  ganz vorenthalten ist.  An erster Stelle . fällt hier au  SE D e  ein einziges Datum, auch nicht eine Jahreszahl angibt.. Die zwei  9i;1_zi  unkt  der Chronologie des hl. Vaters Benedikt  SIn  gen. festen P  odesta  A0  Z  ‚des h  1..Germanus, Bischofs von Capua (Kap. 35)  und.d  1'  m Totila gegebene Vorhersagung seines Todes (Kap. 15);  und diese  gibt uns nicht der hl. Gregor, sondern die Geschichte  des hl. G  ermanus und Totilas. — Sodann erfahren wir weder  dıe Namen seiner Eltern, noch. seinen eigenen vollen Namen,  ebenso wenig, ob er, Geschwister gehabt hat; erst gegen Ende  des Buches erfahren wir etwas weniges von seiner Schwester  Scholastica. — Wir lernen überdies gar nichts kennen von den  verschiedenen Wechselfällen, die doch in jedem Leben vorkommen,  von Krankheiten, Erfolgen, Mißerfolgen, Reisen, nichts von seinen  Beziehungen zu seinem Diözesanbischof und zum apostolischen  Stuhle in Rom, nichts.davon, wer die Neubekehrten auf Monte  Cassino getauft und ihnen die Sakramente, gespendet hat, nichts  von den mit Neugründungen immer verbundenen inneren und  äußeren Schwierigkeiten, nichts vom Inneren seiner Klöster und  deren Einrichtung, von der späteren Zahl seiner Mönche, von  den Klostergründungen, wenn deren außer in Terracina noch  stattgaf\lmlefl hf\a\ben.v — Wie viele und durchäus‘‚nicht'l4lebeyll-  M  }  .Cu1us S 1 quis velit subtiliusMOres vitamque cognoscere, potest 1n eadem 18 t1-
tutione regufae 0m3]88 magısteri] 14lins 4CiUS 1N- evenıre, quia ‚sanctus VILr nu modo potult alıter docere QUaMVIXIt.“ Man fühlt .die Bedeutung dieser Worte ersi, WeNnNn mMannäher zusieht, WwWI1e vieles. AU  N de Leben des h Benedikt unsSanz vorenthalten 1S  W

An ersier Stelle . fällt ler FJ daß der hl } Grego£ nichteın einziges Datum, auch nicht eine Jahreszahl angibt.. Die zwel
e1Nz] unkt der Chronologie des hl Vaters Benedikt
SIN BCH  u E festen Podestar des l..Germanus, Bischofs von Capua (Kap. 39)und.d m .Totila gegebene Vorhersagung se1nes Todes (Kap 15);nd diese gibt uns nıicht der hl Gregor, sondern die Geschichtedes hl CIMAaNUus un Totilas. Sodann erfahren WIr weder
dıe Namen selner Eltern, noch. seinen eigenen vollen Namen,ebenso ob Geschwister gehabt hat; erst Kındedes Buches erfahren WITr etwas Wwenlges VO seiner SchwesterScholastica. Wir lernen überdies ar nichts kennen von denverschiedenen W echselfällen, die doch in jedem Leben vorkommen,Vvon Krankheiten, Erfolgen, Mißerfolgen, Reisen, nichts VOn seinen
Beziehungen . selnem Diözesanbischof und ZzZum apostolischenStuhle 1ın Rom nichts davon, wer die Neubekehrten auf MonteCassıno getauft und ihnen die Sakramente, gespendet hat, nichts
VOon den miıt Neugründungen ımmer verbundenen inneren undäußeren Schwierigkeiten,. nichts om Inneren seiner Klöster underen Einrichtung, Von der Späteren Zahl seiner Mönche, vonden Klostergründungen, WenNnn deren aqaußer ın Terracina och
stattgefunden h?b6n. ‚ Wie viıele ınd durchäug _nicht. neben—

E



——  A

sächliche Fragen äßt der Gregor unbeantwortet ! Kurz, das
Buch der Dialoge hat mıt eigentlichen Biographie Nnur

das ZEMENIN, daß es miıt der‘ Jügend des Benedıkt begınnt un
die einzelnen Perioden sSCec1Ne8s Lebens auseinanderhält, jedoch
m ıtausdrücklichem Verzicht auf Vollständigkeit.

Am dürftigsten aber ist. JENC e1t bedacht, die derhl Benedikt
Vieovarro zugebracht hat; 165 ist besonders deswegen

beklagen, weil Priesterweihe beı der Übernahme der abter
lıchen Würde diesem Kloster stattgefunden haben wird. Kg
fehlten eben dem hl Gregor die Zieugen, die ıhm mehr über
diese Periode se1nes Lebens hätten berichten können enn WAaSs

darüber erhalten hat konnten Gewährsmänner VO
Benedikt selbst erfahren haben, nämlıch anfänglıche

Weigerung und sechließliche Annahme der Abtswürde, SsSe1in Be
mühen, die klösterliche Ordnung herzustellen un aufrecht
halten und endlich den Versuch, ıhn Z vergiften. Daß diesem
etzten verzweiftelten kte andere vorhergegangen SCICN, wırd
ohl VOR nıemand bezweifelt werden. ıf vielleicht der ]J Abt
Mißgriffe gemacht ? sıich on SeiInem KEifer sehr tortreißen
lassen  Fa Welehe Maßregelnhater ergriffen, um die abgeneıjgten
(+)emüter A eW1NNeN, dıe erbıtterten beruhigen unN! ZU Ver-
söhnen ? W ır erfahren VO  - allem dem, \Avom erdegangdes
künftigen (xesetzgebers der Klöster fast nichts, Ums weniger c arf
6> un befremden, WEeINnNn WIr auch V OIl SEe1INeEer Ordination, Wn
S1IC stattgefunden hat, nichts Näheres erfahren.

Die Unterlassung des Gregor wıird überdies erklärlieher
und die Schwierigkeit . verliert nocn mehr VO ihrer Bedeutung
durch die Tatsache, daß ur Ze1it des hl Benedıkt die bte WeNNn
auch nıcht nach strengem Reecehte und ausnahmslos, doch nach
ziemlich allgemeinem ”Herkommen und Brauch, Priesterwaren.
Inseinem Kommentare ZUT Kegula (Kap deordinando abbate,

4SQ38 bel Migne 66,; col 88 f. hestätiet Martene
Gesagte und führt dann noch AauUS, daß diese Regel Abend-
lande mehr Ausnahmen erlitten habe als‘ }103 Örient, Nur sehr
WENISEC bte der Priesterwürde entbehrten. Martäne schreibt :

„Viros quod spectat, une debent -6356 ‚sacerdotes,
A} proinde Nnum attig1ısse aetatıs quıintum. - PLI U
deceretum est anno 826 ah Eugenio IL CONCULLO Roman
verbis (CanZl ‚Abbatesper monasterjales ordinentur, quı sıbi
subiectos bene regere possINt, sacerdotalem QUOGUO gradum
adept1.‘ Bit postea econsilio PietavJensı anno 1078 Can. (
‚Abbates diaeon1ı qui presbyteri NOn SUnNtT, presbyteri fiant aut
praelationes. amıttant. äa ıd prOo

sanetı Maxı-Jege SUuSs obtinuerat, utpatet ex Acti
I1nı abbatıs, ap aec Bened., ad 520, pasS: 585),



u.bı unum el defulsse dicitui'‚) „ quo insigniri debet, secundumregularem sanctionem, qul monachıs praeest, sacerdotale:scılıcet M1ınısterıum: quod rogante . . Kuspieio a‚ Eusebioe P18C0.DO aCcCepILf, quı insuper ei benedietionem, qua Patres abbates-
que moöonachorum confirmarı.- solent, - superaddidit ; et CX ActisLieobini abbatıs prımum, deinde episcopi Carnotensis (Saec.Bened an 5906, pag. 124) CU1LUS sanetitatem Cu AetheriusepisCOpus perspiclens, eum ad diaconatus proveheret officlum, ef,fratrıbus Bra]jacensis monNaster1 praeponeret, digenum duxit, ulpraefecturae ‚officlUum . commodius gere y ad presbyter!i ONUS eumordinabiliter sublimaret.

In Oceidente tamen haud ıta genéralis Sus Ile C  evaserat ;Na et multos reperımus abhates diaconos dumtaxat, et Kugen-dus abbas Jurensis (Saec. Bened. pag 9(2) dieebat ‚utilıusmulto GsSsSe abbatı propter lun1orum ambıtionem lıberum a sacerdotiopraegesse fratrıbus, ei non. ıllıgarı dignitate, quam abrenuntiäntesac. remotos mınıme Convenit. .affectare.‘ At longe alıa erat mensOrientalium monachorum (Monum. Eceel Yraecae, fom 11 L, pag 205),quibus qu) Sabbae abbati rebelles exstitere, inter alıanomine eum ad Salustium episcopum aCCUsarunt, quod ‚REqUE 1086ordınem SacTrum haberet, Neque alıum cleriıcum erl permisisset.‘Et certe ante Sabbam- omnes Communıter abbates sacerdotiofungebantur, ut probat 1mprimis epistola Martini, Petri et aliorumnumero decem ef OCLO ä.r_g:_‘hi mandritarum ad Marecianum imperatoremCoOnNtfra Kutychetem, qui m ran sacerdötes (Tom Cone.
Labb pa dal): Acta depositi 1S Eutychetis haeresiarchae factae1n Concilio Chalcedonen i, act. 7 (Tom Cone Labb. pag 230) }cul ex viginti tribus octodecim sacerdotes subseribunt ; deniquelibellus monachorum ad Coneilium  Constantino LemM pOreJustinlani imperatoris pro econdemnatione Sever1  (T’om, V. Conail.
pas NSr In quo abbates sexagınta quattuor subseribunt, BT
dotes 0omMNes, uno OXCOPLO diacono.; tandem alter libellus monachorumApameae ad proprios epi1scopos de scelerihus Petri (T’om Coneil.pag 2  9 ın quo (-) de et octo abbatibu]s seXdegjm hg1}'n@ursacerdotes, duo diacon]1. CL

So mag denn der _ hl GiregOTr é’iné‘—fléeson@‚ére Erv#_ä.hnu_n—gf derUrdination nıcht für nötig erachtet haben, weil er ohnehin MmManchepriesterliche Verrichtungen des Benedikt anführt, worunterfreilich die Wi01itigfltß, '*_d_as ‚heilige- Meßopfer, sich ni_cht befindet.Was dann noch den Maurus. . angeht, von dem an STA a .behaupftet, J1 Diakon, nicht Priester ZEWEOSON, S0 glaube ich,daß dem Nur annn einige Bedeutung beigemessen werden müßte,wenn man beweisen könnte.  ' dieser Heılige S61 inLeben lanjak n geblieben und nı1e Priester géwé‘fdgg © As - dürf'te > aber



bei der Mangmöglich SEIN. elhaffigkéjt;l und 63 1 an quuverl_ässig]:éi‚t . der Uun-
11

Kine andere Sch&iéfi_gké1t, die Ker'hc">l;en wird, betrflt die
Beweiskraft des Verbotes lehren un ZzZU predigen, das Leo
der Große für älle erlassen -hatte, die nıcht Priester sınd. Eın
sehr verehrter Herr hat diesem Bedenken ıIn einem Briefe Ausdruck
gegeben, der mıt dessen gütiger Krlaubnis hler abgedruckt ıst, weiılziemlich alles enthält, WAas gegen ]enes Argument VOT-
bringen kann. Das gibt mir zugleich eıne erwünschte Gelegenheit,den Beweis noch verstärken nd 1INs rechte. Licht zu sefzen.

„Hätten die beiden Stellen aus den Briefen. Leos des (z7roßen,welche Ihre Abhandlung mıiıt Recht In den Vordergrund der Er-
örterung stellt; wirklich den ihrem Wortlaute: beigemessenenSınn und Inhalt,- wäre die Diskussion ohne Zweifel zu GunstenIhrer 'T’hesis entschieden. ach meılner Überzeugung aber. haben
316 nıcht diesen Sinn. Denn gyerade eo M rechnet, soweıt ich
miıich erinnere, stets. und ganz konsequent die Diaeconi den

tes. Kein anderer als ‚} ist meines Wissens der Urheber
oder wenigstens der erste und gewichtigste Zeuge für dıe berühmteDivision der Sacerdotes- 1n Sacerdotes primi (Episcopi), secundı(Presbyteri) un tertii ordinis. (Diaconi), welche s_lpä.tel: so _ oft eineRolle spielte un vielfach in die Schriften der Dogmatiker und
Kanoniıisten übergegangen ist. Meıinerseılts habe . ieh stets bedauert,daß S1e nıcht noch mehr betont wurde, weıl s1e, W1e aum etwas
anderes, die Einheit des Sakramentes trotz der Vıelheıit der
rel sakramentalen Ordines, infolge dessen aber auch für Recht
und Disziplin das Verhältnis der h.ı ZUT 1e ch
schen Selte des Diakonates klar stellt und beleuchtet. Denndaße a & ord nı das ‚praedicare‘. zum wesentliehen
Offiziıum zähle, ist durch  alle ‚Jahrhunderte bezeugt, von den
einschlägigen Stellen der Apostelgeschichte und der paulinıschenBriefe ab hıs ZU er heute noch bei : der Ordinatıiıon üblichen
Exhortatio Pontificıs: ‚Diaconum enim oportet ministrare, baptizare
el praedicare.‘ Da aber das Offieium diaconı se1iner Natur
ach und wesentlich eın ial oder al es ıst,
war stets (ex potestate 1Lr d S dict10n18) In seiner Ausübung
an cdie Krlaubnis - oder das Commissorium des Bischofes . oderPresbyters (nach Leos Ausdrucksweise .des Sacerdos vel. IIordinis gebunden, WwW4as nach dem Zeugnisse der vigens Ecelesiaediscıplina nach Zeit und Or qhabläséig gewechselt hat bis } aufden heutigen Ta

Diese gyanze usfühl"un_é Boruht auf einer. zweifächen, irrigen—Vgraugsetzüng © die der Leo habe in seineq Schriften
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kphgs'eqüeht vdie Diakone „sacerdotes terti ordinis“ genannt, währender die Bischöfe 4 l8 „Sacerdotes. primı ordınıs“ und die Priester
als „sacerdotes secundı ordınıs“ bezeichne : letzteres ist richtig,das aber nıcht. Hie un da kommt be] den Vätern
und Kirchenschriftstellern vVvor, daß die Diıakone geNaAaNNT werden,
ı. beim Optatus (0)41 Mileve (Adversus Donatistas, 13
Cap. 15 aber doch so selten, vereinzelt (beim h} Leo meines
18sens ar nıcht), daß 288 daraus keine Schlüsse ziehen ann
Daher kann man auch nıcht . sagen, daß diese Ausdrucksweise1ın der Dogmatik oder ım Kirchenrechte 61ne Rolle spiele. Das

eh  S schon Zur Genüge daraus hervor, daß 1m anderen Falle eine*ontroverse ber den sakramentalen Charakter des yD_iako‚natesnıcht ohl hätte aufkommen können.
Die zweıte Voraussetzung liegt ın der Irrıgen Äufl‘assu‘n‘gdes „ P > das den Diıakonen qlg Attribut ihres rdo

zukommen soll; wenigsten für die Zeit des h Benedikt. Seid!] sagt2),zur Zeit des Gregor des Großen habe man Diakone vielfachzum Predigen verwendet, und beruft sich dabei auf Paulus Diaconus(Warnefried) In dessen N0a Gregorii _ Cap 41, der bezeuge,daß dieser den Diakonen das Predigtam zugestanden habe Vorheraber kam es ihnen nicht Z WI1e die zweiıte „‚Synode Vaisonbeweist (Hardouin, tamn: 2 Bd ) » HOC et1am proaedıficatione omn1ıum ecclesiarum et pro utilitate. totius’ popülınobis placuit, ut non solum In C1IVi d etiam in ©omnibusparoch!IS facıen dar: pr te estatem ; ıta uf
SI pr sSbYy rohi hbe nt e;

1980 EerT1it
pSrSE1p sanctorum patrum e  M R a1a onibus recitentur. Si enım digni SUNT diacones

QquoO Christus In Evangelio [ocutus est legere, quare indigni 1udi-centur sanetorum patrum eXpositiones publıce recitare ?“ DieSynode äßt also Sanz deutlich erkennen, daß den Diakonen das
Predigtamt 1m eigentlichen Sinne des Wortes |damals, ZU
Zeit, da der heilio Benedikt öffentlich das Wort (+ottes verkündigte]N1G Zzukomme . Allerdings ist zu beachten, daß der Ausdruck‚praedicationis offieium‘ sSOWw1e as Wort ‚praedicare‘ sich ınden Quellen sehr häufig nicht auf das eigentliche Predigen, sondernauf das Gebet und den öffentlichen Aufruf dazu, auf das ‚ofleiumprecum“ des Diakons Isıd. 'ın CcCan. 1, D. 25], sowie auf die Ab-singung des EvanSCliu s oder der Epistel quieheE_pragadiga.jré]evangehum et  YYIT apostolum. |Z BB  kphséqüéhfdie Diakone „Sacerdotes tertii ordinis“ genannt, während  »  er die Bischöfe als „sacerdotes. primi ordinis“ und die Priester  als „sacerdotes secundi ordinis“ bezeichne: letzteres ist richtig,  das erste aber nicht. Hie und da kommt es bei den hl. Vätern  und Kirchenschriftstellern vor, daß die Diakone so genannt werden,  z. B. beim.hl. Optatus von Mileve (Adversus Donatistas, 1..1;  cap. 13), aber doch so selten, so vereinzelt (beim hl Leo meines  Wissens gar nicht), daß man daraus keine Schlüsse ziehen kann.  Daher kann man auch nicht,sagen, daß diese Ausdrucksweise  in der Dogmatik oder im Kirchenrechte eine Rolle spiele. Das  eht schon zur Genüge daraus hervor,. daß im anderen Falle eine  K  ontroverse über den sakramentalen Charakter des  yD_iako‚nates  nicht wohl hätte aufkommen können.  ‚Die zweite Voraussetzung liegt in der irrigen Äufl'assung  des „praedicare“, das den Diakonen als Attribut ihres Ordo  zukommen soll, wenigsten für die Zeit des hl. Benedikt. Seidl sagt1),  zur Zeit des.hl. Gregor des Großen habe man Diakone vielfach  zum Predigen verwendet, und beruft sich dabei auf Paulus Diaconus  (Warnefried) in dessen „Vita Gregorii  “ ]. 1, cap. 41, der bezeuge,  daß dieser den Diakonen das Predigta  mt zugestanden habe. Vorher  aber kam es ihnen nicht zu, wie  die, zweite ‚Synode zu Vaison  (529) beweist (Hardouin, tom.. 2.  Bd. S. 1I05): „Hoc etiam pro  aedificatione omnium ecclesiarum et pro utilitate totius popüuli  %  nobis. placuit, ut non solum in eivi  <  sed etiam in omnibus  parochi  E  is verbfum faciendi dar«  pr  te:  estatem; ita ut  81 .DT  sbyte  a ı  iIrmıtate  rohibente,  HO  X  erıt  Wf  A‚  PEr  seipsum ;  sanctorum patrum  £q  jaconibus recitentur. Si enim  digni sunt diacones  quod Christus in Evangelio locutus est legere,  quare indigni iudi-  centur sanetorum patrum expositiones‘ publi  ce _ recitare?“ Die  Synode läßt also ganz deutlich erkennen, daß den Diakonen das  Predigtamt im eigentlichen Sinne des Wortes [damals, d. h. zur  Zeit, da der heili  ge Benedikt öffentlich das Wort Gottes verkündigte]  nicht zukomme ... Allerdings ist zu beachten, daß der Ausdruck  ‚praedicationis, offieium‘ sowie das Wort,praedieare‘ sich in  den Quellen sehr häufig nicht auf das eigentliche Predigen, sondern  aut das Gebet und den öffentlichen Aufruf dazu, auf das ‚offieium  precum‘ des Diakons' [  $  Isid. in can. 1; D. 25], sowie auf die Ab-  singung des Evan  e  N  Ze  S  liu  m  n  as oder der Epi_gi;el bezi  ehe, "‘_"‘_Ä[Ils‘i‘d'; _p)’g'afeid;_if3193.}réj  ejangel'ium'r_'e'‚t‘ apostolum.]  "Wie wenig übrigens unter den „Domini Sacerdotes“,‘ denen  el  der hl. Leo in seinen Briefen das Lehren und Predigen  pgus  erlaubt, d'ie Diakone ihbegrjf?én sind, geht wohl am‘bgsfej1‚’ da  ")’‚bél"f ‘P?akonat in der kat$. Kirche. AVS. 15.2 undl49Wie  va wenig übrigens unter den „Domini Sacerdotes“, denen

81 der hl Leo in seinen Briefen das Lehren und Predigen
rauser ubt, die Diakone ihbegrjf?én sind, geht wöhl am besten da' Der Diıakonat in der katl';. Kirche. S, 152 und 149
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hervor, daß Quesnel der 5 Anmerkung 7U 119 Briefe (anAaX1ImMus VOR Antiochia) beweisen mussen glaubt, unfer den
„Sacerdotes“ nıcht bloß die Bischöfe, sondern auch die
Priester rAN verstehen : Praeter e08 QUL 3unt Domini sacerdotes 74

Clarum mihi vıdetur hıs verbis doecendi ei prae'glicandi 39tegtatempresbyteris NO autferri: tum q U1 constat 1lamdıu pormıssam 618
f11iSse Orientalibus Keelesiis, quod axXıme de Antiochena, de
q\1& hıe agıtur, Joannıs Chrysostomi exemplum Comprobat, tum
qQU1a 60 solum praedıcandı unere excludit, q Uı
SUN sacerdotalem ordınem cönstıtutl; quod de
presbyter1s dixerıt anctus Lieo, qUOS VOCAa alıbi } di
ordınıs. 8S4cerdotes. Den1ique dum monachos et 1a1C0O8 OMI1-
natım arce aAb unere ef. de presbyteri1s_ sılet, horum : 1US8
tactum relinquit-

Kırwägt 108820  F also alte Umstände das Verbot lehren
nd predigen, das der hl. Leo allen Nıchtpriestern.erteilt, das
Fehlen irgend welcher besonderen ‚öttlichen Sendung, W Iie die
des hl Kquitius, die Beschränkungder „praedicatio“ des Diakons
auf das Vorlesen des Evangeliums un der Epistel nd ı Be
dürfniısfalle. och der Homilie Kırchenvaters, . die Nıeht-
erwähnung Auftrages öder einer Erlaubnis von -seıten des
Diözesanbischofs ohne jegliche entschuldigende, abschwächende
der aufklärende Bemerkung. des heiligenGregor, ıst das
fortgesetzte öffentliche Liehren und Predigen des Benedikt
Sublaco und Missionstätigkeit auf Monte-Cassıno e1l zweıftfellos
sicheres Argument für dessen Priesterwürde, WeNnn auch
Bestimmtheit der Krwähnung Se1INer Ordination oder der Dar-
bringung des Messopfers_ nıcht gleichkommt.. Kıs gilt
Se1Ner vollen Bedeutung Nnur der eıt VOoON Leo dem (Aroßen
ıs Gregor dem Großen, - also knapp 150 Jahre ; aber gerade

diese Zeeıit fallt das Leben uNseres heiligen Vaters

11L
In einem ersten Artikel habe jich 811e Cassinenser

Miniatur AUuUs dem Jahrh erwähnt Cod C4sSs1n. 105), auf der,
WIie Della Noce und Mabilleon MEINON, der Benedikt als Diıakon
dargestellt Se1N soll, weil die Stola, die trägt, auf dem rechten
Knie liege. Schon dort schrieb ıch, dem Bilde nıchts für
das Diakonat des Benedikt geschlossen werden könne, weil
ach der Darstellung die Stole nıcht unftfer dem rechten Arme
gekreuzt SOl, sondern vielmehr ber die Brust herabzuhängenscheine nach AÄArt der Priesterstole, Aus Mangel Sachkenntnis
und Aaus Respekt VOrLr dengenannten gelehrten Männern habe ich

Migne col. 1449

„Studien und Mitteilungen 1901 RN
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dabel bewenden Jassen, bis iıch durch Zufall darauf aufmerk-
Sa geworden bın, da ß das Bild unver  ennbar den

Benedikt qls Priester darstellen goll E3 WäarLr

nämlich Zieit der Gebrauch, 1aß der Diakon die Stole:
iber der linken Schulter und unftfer dem rechten Arme gekreuzt
trägl, noch unbekannt. Kır irug S16 Aamals, WIe he’'1ute NO LU

Orient, über der linken Schulter nach und hınten herab
hängend, Der heutige Gebrauch ırd zuerst VONN Honorius ug ustOo-
dunensı1s, alsoSR OE K R E na  Jahlhundext
erwähnt. Und aoll

irgendwo
sch ON früher anf-
gek men SCIN,

41 dies sicher
W

$“ A DEnfier Itahien
nıcht der Fall, WIe

be Sacapuanische,
neventanische
auch CasSsı  en- OLL'’Z Znch Miniatu
TeEN A4US dem
und Jahı hun XM K  Edert .Dewelsen. So
kannn denn nıicht
wohl bes ıtt
Wwer da

Be- ®nedikt als Priester
dastellen wollte,
und dies SOo-

mehr; da e ihm
SONS eın litur-
*gigbhes‚' ; Gewand
gab

- Diese Miniatur
1ıst natürlicher G{röße und ı vorzüglicher‘ Austührung dem:
Prachtwerke „Le mıinlature Casınese*“ VOoO den Patres ] Monte-

. Cassıno publiziert. Eine verkleinerte farbıge Kopie efindetsıch
A chlusse der „Praefatio“ „Pauli Warnfrıidi A
anctam Regulam Commentarıum“ (MonteCassıno - Die

idung des Benedikt besteht. aAus Junıca, Stola un Cueulla.:
rr19, WEeNN das Obergewand: als „ LUu0iceHar oder „Dal-

(Mabillon) bezeichnet. wird. Die „Cueculla* wurde auch
Siesula“ und Frankenlande„Cappa“ genannt.
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War e1Ne Art Überwurf, der mıt Kapuze versehen un
den Seıten unter den Armen zugenestelt _ wWäar. Späterwurde 28 ıhr der „FTOccus” oder „Floccus“; indem=| das:

(5ewand den Seiten schloß und Armel hınzufügte (Cappäa
manıcata). Die Stole ist ersichtlich nıcht unter demrTechtenn  Arme
gekreuzt, sondern fällt ber die Brust herab und ıst ıhırem
unteren e1ıle über das rechte - Knie geschlagen. Der Ma
hat uüunzweifelhaft m ıt der Stola den rdo desheil.
Benedikt andeuten wollen.!).

W enn dem aber ist, ann 13  en WILr auch des weıteren
daraus folgern, daß das Bıild der Ausdruck der damals auftf Monte-
Cassiıno herrschenden Anschauung Ist, und daß also, se1 bloß
auf Grund Überlieferung- oder auch auf Urkunden gEeSLUtZL,die inzwisehen verloren-: sın  d, der Benedikt de  6
Metropole SEec1INes Ordens als Priester angesehen wurde. Wır be-
sSitzen al80 diesemBilde das vollgültige Zeugn1s

Tradition,dıe dem Benedıkt dıe Prıester-
würde zusprichtKıs ist ohl schon VOLT dem Jahre 934
(Abt Johannes: regierte 915—934) angefertigt. Die Ansıcht
aber, die darın ihren Ausdruck gefunden hat, ist, damals gewiß
nıcht erst entstanden, _ daß WIT die Miniatur ‚ auch als Zeugnisfür die vorhergehende Zeit, wenigstens och für 1:  e "Teil des

Jahrhunderfs gelten lassen müssen.?)
Im ersten Artikel habe ich (S Y—-14) auf die Bedeutung

der griechischen Übersetzung er Dialoge durch den aps
Zacharıas hingewiesen und vjielen Stellen gezelgt, „daß dieser

4 Im Benedietionale Ethelwolds det. sich _ EG Miniatur, auf der der
enedikt als Erzbischof dargeste ıst Albe, Dalmatik, Kasel und

Pallıum zwischen dem hl Gregor M und em hl Cuthbert. Eiııne Reproduktion
davon findet sıch 1 der englischen Zeitschrift_» Archeologia« XI Tafel 8
Dıiese und 1e€ obige Bemerkung verdanke lcfi der gütigen Mitteilung
Herrn 0Se Braun,’ J D ıner anerkannten Autorität der Geschichte
liıturgischen Gewänder ; verg dessen Schrift:' Die priesterlichen' Gewänder des
Abendlandes« (Freiburg bei Herder 10  ©I - Anlegungsweise der IN

In der Regelerklärung, die Paul Warnefrid zugeschrieben wırd un:
jedenfalfs N1C. sehon VIILL Jahrhundert verfaßt ist;, ist 479
Zzu Kap. »0DOFrtet, eum esse . cCastum « die Bemerkung. gemacht: » Cast
est Q U1 post perpetrationem scelerıs continet. ofandum eStT, „ qU18 S1

petravı illud scelus, bba potest CSSE, qUla sacrifieium.bba
qQqu1ı1a Abba e'sT, n O offert, sed quıa presbyter. e Si1.« Hieraus

ervorzugehen, daß u Zieit der -- Abfassung des Kommentares egel-
mäßig Priester WäIren:;: Aber auch dasFehlen nden
Hinvweises au{ den hl Benedikt cheintHohn eutung

rrschendenSe:+:+n un: dürfte als eıne Wirkung derdamals auf Monte assıno
Überzeugung Von-dessenPriesterwürde angesehen _ werden nnen, zumal die
Stelle- demselben Exemplare ste.  &} das dıe ben esC. ijebene Miniatur enthält.

4*



dabeı manche Kınzelzüge und Nebenumstände verwertet die
1UTr AaUuUß anderen, unNns unbekannt gebliebenen Aufzeichnungen von

Zeitgenossen hat entnehmen können und daß uUNXNs weni:gstiens
elIN1ige Bruchstücke ZUrC Krgänzung dessen erhalten hat wWas WIFE
dem Gregor verdanken Das Bıld das unNns M1t Ira-
dıtıon ekannt macht, dıe hıs 111 Jahrhundert zurückgeht,
veranlaßt, mich, noch einmal auf eiINe Stelle des griechischen
'Textes (Kap 30) zurückzukommen, auf die ich genannten
Artıkel 19 (Anmerk.) schon aufmerksam gemacht habe. Ich
glaube arın ebenfalls 6116 Spur, wWenn auch 1Ur 6eine Spur der-
selben Überlieferung, dıe dem 4JE Jahrhundert angehören würde,erblieken ZzU dürfen, der Art und Weise nämlich, WI1IC der
heilige Zacharlas VOIN heiligen Benedikt dreimal den Ausdruck
„Vater“ gebraucht, während ebenso oft und unmittelbaren
Zusammenhange den Abt Servandus Diakon nenn

Damıit der verehrte Leser sıch selbst 811 Urteıil bilden
könne, mögen hier die SCHAUS bersetzung des griechischen
Textes der Stelle. und der lateinısche folgen. Dies wird ıhm die
atur der Verschiedenheit beider Texte klar ersichtlich machen.

Eın andermal kam Da a. lio qUOQUE tempore x EF
kon Servandus; Oberer des vandus, diaconus eft abbas

Campanıen gelegenen VOL e1Us monAasterıl quod Cam-
dem damals ebenden Patrızıer panı8ae partıbus Liberio QqU0ON-
Liberius gegründeten Klosters, dam patrıcıo fuerat CONsStructum,

dem seligen Vater ad eum VvisiıtationN1s gratia
Benedıkt,ıhn seınem Klo INOTre CONvenerat. FKius quı1ppe
ster besuchen, WI16e } gewohnt monasterıum frequentabat, ut,
War ; denn auch War hımm- qU1ä idem qUOQU® VITEr BA UD  i ,  doetrina
ischer W eisheit voll Indem S16 gratiae caelestis influebat, duleija

s1b1 D V1CeEM VvV1ltae verba ans-siıch also liebliehem Gespräche
über das W: Leben erquickten, funderent et SUavVvem eıbum CcCae-

NI6 der süßesten Lab- lestis patrıae, quı1a adhue DCI-
gal, mıt glühendstem Verlangen fecte gygaudendo 1000)41 poteransich nach dem himmlischen Vater- saltem suspirando gustarent
nde sehnend. Darın fanden 816
MmMm hohen Genuß, da

der Seelenwonne nıicht Satt
werden konnten Als aber auch
das Bedürfnis ach der irdischen
Nahrung des Körpers sich geltend
machte, nahmen S16 diese unter
Seufzen e1N und als die Zeit Cum ero hora 14 quieti8uhe des Körpers heischte, be exigeret, in turrıs SUpEeT1-gab sich der gottesfürchtige orıbus venerabilis Bene-
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Vater Benedıkt SeC1INeEN dı BG1lUSs QUOGQUC infter1-
Turm hinauft und ebenso suchte oriıbus Servandus dia-
der Dıakon Servandus das Y  S] conlocavıt, quo videlieet
ıhm ZUSOW168CHNE Erdgeschoß auf loeco inferi0ora guperioribus

UuSs.da, das Erdgeschoß m1 dem pSFV1U8S econtinuabat
Obergelaß dem Z wecke VOI- nte eandem ero {turrem largıus
unden Wal, daß iNan rasch 87Aat habitaculum, qUO utr1us-

Demhinauf gelangen konnte UUC diseipuli quiescebant
T’urme egenüber aber befand
siıch _ e1IN anderer Bau, die
Jünger der beiden der uhe
pflegten. Der Diener Gottes Be- Cumque VILr Dominı ene-
nedıkt kam,- während die Brüder dıctus,adhuc quiescentibus fra-
cch schliıefen, mıt der Stunde tribus,. instans vigilus, nocfiurnae
des nächtlichen (zebetes allen oratıonıs tempora praeven1sset,
vor während 0898 Hen- ad fenestram S et omn1poten-
ster stand un den allmächtigen tem Dominum deprecans, subito
ott anbetete, blickte plötzlich intempesta noet1isora reSPICIENS
auf und hatte e1INe KErscheinung‘: vıdıt fusam Iucem desuper CUNG-
e1Ngewaltiger Lichtstrom verbrei- - fas noct1is tenebras exfugasse
teie sich AJ Hımmel, daß das ‚an toque splendore clarescere, ut
nächtliche Dunkel verscheucht diem vineeret lux ılla, quae®e inter
ward Die Nacht War aber VOL tenebrasradiasset. 1ra autem

mächtigem Lichtgla DZ6 erfüllt valde re  N hac speculatione
daß das Tageslicht über- secufta est, qu13, a1cut post 1PSe
trat infolge der (0)88 Himmel her narravıt, eti1am mundus

velut siuLb un solis radıo eollee-abstrahlenden Helle Als dieser
6898  - Himmel erschien, zeigte £us ante OCulos EeIUS adduectuüs
sıch da eG1iN w.undervolles (}+e est. Qu1 venerabilis Pater;
heimniıs während ı Gesichtes, dum intentam oeulorum
WIOG. derselbe Vater nachher hoe splendore Iue18
zählte. Cdich schaute nämlich“, inhfigeret, vidıt (Aermanı Capuanı

erzählte er, „und:sıiehe das ISCOPI 20008008 sphaera 119neaab  U angelis ı caelum farrı.Tuneeltall. Wäar WIC unter
Sonnenstrahl tantı sıbı testem volens adhiıbere

yezogen. Indem noch auf- miraculi, Servandum dıa-
merksam dieses helle Licht be nı.u ıterato bıs terque e1us

obachtete, sah er, WIeE die heilige NOMIM1LNeEe CUu. elamorıs magnıtu-
Seele des (G(ermanus, -des Bischofs dine vocarvıt. Cum Ue uisset

insolito tantı 1rı elamore tur-VOo  — Capua, 1 feurıgen
Kugel von Engeln i den Himmel batus ascendit,. respexIlt.partem-

qu®6 124 luecis eX1IguUam vidit.emporgetragen wurde. Da wollte
der ehrwürdige er den Cu tantum hoc stupescent] 1O1-

Ia O:Servandus Z.11. raculum VILEDeı pCr ordinem
Zeugen und 'Teilnehmer dieses qUua®6 uerant gesta narravıt.



erhabenen (+esichtes machen un!:
rıef ıh ZW e]1- und dreimal mıiıt
starker Stimme.; Dieser aber,
erschrekt ob des ungewohnten
Rufens des Vaters, stieg staunend
und rasch hinauf. Er erblickte
ber nıcht die ganze Krscheinung,sondern nüur eınen geringen e1l
jenes Lichtes gewahrte ul Da

Nnun voll Überraschung‘ War
ob des W unders, erzählte ım
der Mann Gottes der. Reihe nach,
wWwas er gesehen.

Der verehrte Leser wıird. selbst die Gegenüberstellung beider
Männer auffällig tinden un zugeben, daß sıe nıcht wohl - als zufällig,unabsichtlich anzusehen se1 Ist _ sıe aber absıchtlich gemacht,nötigt uUnXns der Ausdruck ÖLXKOVOG den Grund der Unterscheidungauf dem hierarchischen Gebiete Zu suchen und anzunehmen, daßder Zacharias den hl Benedikt für einen Priester gehaltenhabe, w1e Ja auch seine ausführliche Schilderung der Verkündigungdes göttlichen Wortes INn Subiaco das Arg aUS dem Predigepdes hei!igen_ Ordenng-te_ar's wesentlich verstärkt hat.

Außer dem 1m Vorstehenden besprochene Bilde führt DellaNoece eine Schenkungsurkunde des Petrus Alberiei das Kloster
Monte S81no . an, worın der Benedıkt „Levıta“ genanntwerd Das merkwürdige Dokument ist. nıcht erhalten, VOraus-
gesetzt, daß .es J]e exıistiert bat; HNan kennt 6S 1Ur AUS dem
Regestum Cassinense, des:en V erfasser Petrus Diaconus, Bıblio-thekar des Klosters, ist. Mit diesem Bibliothekar hat c5S 81n elgenesBewandtnis. In selner Schrift „Les Keliques de saint Benoit“
1382) schreibt Dom Chamard „Leon de Marsi, plus connusous le..nom de Li6on d’Ostie; put meitre Ja dernijere maın
sa Chronique : elle fut terminee, et tres probablement interpolee,Par un Aautrye momne du Mont-Cassin, Egalement intelligent, d’une  eNalssance ıllustre, maıs beaucoup mO1lNs Judicieux ei
surtout incomparablement moins CONSCIENCIEUX QqugSon devancier. 1l nommaıt Pierre, et Ul esi CONNU dans l’histoirelitteraire SOUS le NO de Pıerre Diacre. Non seulement il marchasur .les {races. du faux Anastase, mMals EeENCOTE 11 le Surpassadans la fabrication des pleces apocryphes, dont 11remplit-les archıves de S baye pendänt Je _ tempsquw'il en eut la ga;—‘de. z



Sınd Nnu auch diese /orte vielleicht allzu scharf, räg der
entrüstete Patrıot die Farben eLWwWas stark auf, ist. doch
nıcht leugnen, daß Petrus Dıaconus auch bei anderen (Ge

nenn ıhnschichtsforschern keinen 2  e Namen hat;;
geradezu. , Bullenverfälscher“ und Wattenbach schreibt Vol iıhm

„ Nobıs anımadrvertere. sufficıt,(Monum. (Germ. LO  S} 567)
Petrum Qquibusvıs fabellis facıllıme dedisse, et S 1 Cas 180)

A G, promptissımum fulsse ad adoptandas Ee4as

SUOSQUE 1N usSsSus vertendas. Nam documenta Ia aperte falsa qUum
Leone verbo quıidem cComMmmMemMoOrafa essent Petro PILDO U IN

sunt Iucem prolata.“
Der harakter dieses . erfinderischen Bibliothekars und dıe

sonderbare Form der Schenkungsurkunde miıt dem nıcht sehr
gebräuchlichen Ausdrucke „Levıta” nebst dem Umstande, daß
dieses Dokument vielleicht erfunden Ist, WI®e6 manche
andere, legen den (Sedanken nahe, uUunNnsSer Dıakon habe geglaubt,
ZUTF Verherrlichung elnes CISCHEN - rdo ihn auch dem heiligen
Benedikt irgend e1lNe unverfänglichen Korm anzudichten, wobel
die Krinnerung den bekannten „Benedietus Levıta“ Von

Maınz (IX Jahrh.) mitgewirkt haben könnte. .
Wır können daher auf dieseBezeichnung des hl. Benedikt

18 „Levıten“ eın besonderes Gewicht legen Umsowenıgeraber
haben WIL azıu Anlaß, weıl weder Vvo Peter demDiakonnoch
Jahrhunderte Jang nach iıhm jemand den hl. Benedikt Dıakon
oder Lievıte genannt hat, diese Ausdrucksweise also ‘ganz Ver-
einzelt steht und auf dıe Anschauungsweıse anderer ohne Einfluß
geblieben ist.

_ Überdies wird das Zeugnis de Petrus Diaconus, wWenn INan

NneNnen will. von seiner Zelitgenossen vollständig ent-
kräftet, VO  } Manne von hohem Ansehen undtiefgreifendem
Einflusse, der für dıe Priesterwürde des heil Benedikt indirekt,
aber entschieden eintritt. Ks 1ıst; der berühmte Verfasser des
„Decretum Gratian1“, oder W16 der volle Titel lIautetder„Con-
cordıa discordantium canonum“, eInN Kamaldulensermönch von
Sankt Felıx Bologna, also ebenfalls Benediktiner. I)ort lesen
wir (e. XVLE' q 1 „Superior1 quctoritateNOoN prohibentur
Äbbates sqcerdotes Herl, Cu Benedietus iubeat abbatem fratrıbus
egredient1ibus et regredientibusbenedietionem dare, quod on
151 s4cerdotum. Lectionem qUOQUE evangelii siımiılıter adlegendu
abbatı tribult, qUam subsequent! oratıone Jegere similıter sacer-
dotalis offien est Der unbekannte Verfasser des Dialogs' „An
Beatus Benedietus Monacorum Pater almıneus fuerit. Sacerdos“ r

Anhanges Zı den „Consilia“, Gutachten, des Kardinals
Zabarella, baut arauf folgenden Beweıs (fol193T.) „Verba
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gunt Gratijanı supefibri. Krige modo 4AUT’'6: Dico hıe ES8SsEC fextum:
n  n  m securım ad radıcem dubi Induco S1IC. (GGratianus de-
elarando ef limıtando fexium. ın Cap Presbyteros eadem
et. quaestione probat mentfe el verbiıs beatı PBPenedicet1 NO  n

prohiber! abbates sacerdotes erl ratiıone de q Ua ıbiı Nam CUIN:
hbeatus Benedietus iubeat abbatem fratrıhbus egredientibus et
dıentibus dare benedietionem el legere KEvangelium quod DnonNn est
NIisı saterdotum ©& perleetis distinet.) concluditur, quod de
necessıtate ebeant ENSE qagcerdotes. Äec 81 aperte dicat alııs verbis:
quı vult CONSECQqUONS, ult ef necessarıım antecedens. Ad propositum
modo nostrum. Nemo dubitat, quod Sancfus Benedietus abbas et
Evangehum legeret: el benedietionem egredientibus daret, ut patet
in 2 libro Dialogorum In Cap dn ubı egredientium benedietio
habetur, et in eodem libro ın Cap j} ubı regredientium benedietio
ger1ıbıtur, ei ın Cap eodem lıbro Quod Kvangelium legeret,
probatur. 1n Cap 11 regulae. Cum : ergo, ut Gratianus dielt,.
ista NON sunt 181 sacerdotum : ergo sacerdos. Hit adeo, ca

gententia, stringit iste LEXLUS, ul 1gnı COompararı possit quı Su.
viırtute omnes festucas In favıllas reducit. Nam CUIM 131 (iratianus
anctum Benedietum alleget; innult- subtilıter intuentibus, quodintentionis: fuerıit sanctı Benedieti1, quod abbates debeant esse
sacerdotes. &  Jum Insuper dielt, quod ılla duo facere NOn a1t. 181
sacerdotum, ostendit clare, quod beatus Benedietus qui Jla faciebat,
erat sacerdos;; et quud NO  \} sacerdos la tulsset faecere..
Demum ın ıllis etiam vyerbıs ‚quod O erdotum est“..
ostendit, quod ecCc diaconus:nec
facere posset aut potu1lsset. “ acerdote ıllaZ B  gunt. Gratiani $ supefiori. Erige modo aures. Dico hic esse textum  ponentem securim ad radicem dubii. Induco sic. Gratianus de-  clarando et limitando textum in cap. Presbyteros eadem causa:  et. quaestione probat ex mente et ex verbis- beati Benedicti non  prohiberi abbates ‚sacerdotes fieri ratione de qua-ibi. Nam cum:  beatus- Benedictus iubeat abbatem fratribus egredientibus et regre-  dientibus dare:benedietionem et legere Evangelium quod non est  nisi sacerdotum. (c. perlectis. 25 distinet.) concluditur, quod de  necessitate. debeant esse ‚sacerdotes. Ac siaperte dicat allis verbis :  qui vult. consequens, vult et necessarium antecedens. Ad propositum  modo nostrum. Nemo dubitat, quod sanctus Benedictus abbas et  Evangelium legeret-et benedictionem egredientibus daret, ut patet  in 2 libro.Dialogorum. in ‚cap. 9., ubi egredientium benedietio  habetur, et in eodem libro in cap. 12. ubi regredientium benedietio  seribitur, et in-cap. 3. eodem libro. Quod Evangelium legeret,.  probatur. in cap.; 11. ‚regulae.. Cum ergo, ut Gratianus dieit,  ista.non ‚sunt nisi sacerdotum : ergo erat sacerdos. Et adeo, mea  sententia, ” stringit iste textus, ut ijgni Comparari possit qui sua  virtute ‚„omnes. festucas in favillas reducit. Nam cum ibi Gratianus  sancetum: Benedietum alleget;- innuitf” subtiliter. intuentibus, quod:  intentionis; fuerit. sancti: Benedieti, quod abbates debeant esse  sacerdotes. / (’um ‚insuper -dicit, quod illa duo facere non sit nisi  sacerdotum, Ostendit clare; quod beatus Benedietus, qui illa faciebat,  erat sacerdos; ‚et quud non sacerdos-  la  tuisset facere.  Demum in illis ‚ etiam.‚verbis ‚quod  ©  ‚erdotum _ est‘,.  ostendit, quod:nec diaconus;nec  facere;posset aut. potuisset.“  é‚t;äéfldote illa.  «« «Diese Erörterung Gratians un  d die dfa)x%us"é'ez"ö’lgfkt-:«."’ri'e?"v]_?‘olgerung-  wiegt das- fragwürdıge «Dokument  Cassıno. ‚ vollkommen: auf,  des Bibliot_hekar}sy €7_dp . Montg—  _Haeften beginnt.: (Disq. mon.  ‚ Proles. XE b& Vitam  S. Bened. :S. 34) die Reihe der Autoren,  die dem -hl. Benedikt  die Priesterwürde ‚absprechen, mit Peter von Blois und Philipp,  dem Abte „Bonae spei“, und führt sie herab bis auf Hugo Menard,  dem' verdienstvollen Herausgeber der-  oncordia regularum“ des-  heil. Benedikt. von ‚Aniane. Zu deren Aussprüchen .ist zunächst  zu konstatieren, daß-von: denen, diq-Eé.éften*—anfühpt5 kein einziger  ihn ; Diakon  nennt,-sondern alle sagen einfach, er sei nicht Priester  gewesen;; : sodann. muß konstatiert werden,. daß keiner aus ihnen  sich. auf. eine. Tradition beruft, sondern seine Ansicht, so gut es  geht, zu-begründen-sucht. Manche von ihnen geben als Grund  an, er; habe-aus . Demut ‚und Ehrfurcht nicht gewagt, Priester zu  werden, öder um seinen Untergebenen ein.gutes Beispiel zu geben.  Andere- behaupten, daß: zur Zeit des hl. Benedikt überhaupt nur  Wenvi'gq.._1&fb-te Priester gewesen seien, eine Apnahnflx_ey‚ die, wie oben‚ „Diese Krörterung Gratians die darets é'ez6éeri'é Folgerung
wıegt das fragwürdıge ‚.Dokument
Cassıno vollkommen auf. des Biblio;hekars | von Montg;

Haeften beginnt (Disq INON. ; } >Proleé. X VL ın Vatam
ened 34) dıe Reihe der Autoren, die dem : hl Benedikt

diıe Priesterwürde absprechen, miıt Peter von Blois und Philipp,dem bte „Bonae spel“, und führt S16 herab bis auf Hugo Menard,dem verdienstvollen Herausgeber der oncordia regularum“ des
heil Benedikt Von ‚Anıane. Zu deren Aussprüchen 1st zunächst

konstatieren, daß-von:denen, die Haeften Ea.nführt‚ keıin einzigerıhn Diakon nennt; ‚:sondern „ Jle sagen einfach, er sel nicht Priester
ZEWEOSCH ; sodann muß konstatiert werden, daß keıiner AUS ihnen
sich auf. e1ne Tradition beruft, sondern se1ine Ansıcht, gul
geht, begründen- sucht. Manche VO iıhnen geben als Grund
an,er- habe AHS Demut und Ehrfurcht niıcht .gewagt, Priester
werden, öder un) se1ınen Untergebenen ein . gutes Beispiel zu geben.Andere behaupten, daß ZUr Zieit des h[ Benedikt überhaupt DU  —

wenjge ‚Abte Priester gewesen sejen, eine Annahnfll_ey‚ die, WwW1e oben:



gezeigt worden, 1 ist. Wieder andere greifen Analogie-
beweise : Anton1us, Pachomius, Hılarion,Arsenius un viele bte
des Altertums auch nıcht Prijester ZOWESCH;, unter den
neueren auch die heiligen Franz von Assısı un Franz Vo  > Paula

K darf hbeı Urteilen, die sich den Schriften _
vieler Hnden un allgemeıne Geltung genießen, N1Ie aqaußeracht

gelassen werden,daß gar
manche solche :Urteile
1UT deshalb einsiummen, S16
nachschreıiben un ihrer
weıteren Verbreitung be1

weıl S1e diıese VOo(ragen,
Männern teiılen sehen, die
ach ihrer Meinung Sach-
verständige sind und denen
S16 CISCNO, selbständige For-
schung‘ und Kenntnis
trauen. Und WIeE oft 4410)  n
ihre Gewährsmänner sıch VOTr-
dem derselben Lage be
funden haben! {0) Wr 1N-

bezug aut das Alter des
hi Benedikt bei se1ıner Elucht
in die Einsamkeit
wıissenschaftliche Bildung, S@e1-

Regel IsSt auch hin-
sıchtlich SeE1INeTr Priesterwürde
geschehen: es haben viele
deren deren Memnung und ihre
Begründung nachgeschrieben.

Unter den vielen: Kom:-
mentfatoren des ecretum
Gratijan1ı finden sıch gewI
manche, die ebenfalls‘ ftür
die Priesterwürde des hl Be
nedıikt:: eıntreten. Voöm 1
Jahrhundert werden auch
Männer geNannt, dıe 331e ZU

Statuette aus dem Jahrh. Gegenstand besonderen“Stu-
hoch diums gemacht und die da:

mals welter verbreitete” ent-
gegengesetzte Anschauung -bekänıpft haben. Der erste z  1r be-
kannte 1st der sechonerwähnte Kardıinal Kranz Zabarella on

Padua, ‚Erzbisehof.-VOoNn FElorenz13390= der eine eIgCENE-
Abhandlung über (Jegenstand verfaßt hat Seine Auffassung” -
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deckt sıich mıiıt der 1im yeNANNLEN „Dialogus”“ entwickelten : doch
ist letzterer ‚ausführlicher, geordneter un beweiskräiftiger. uch
Kardinal Johannes on Torquemada (1358 —1466) spricht sıch
In seinem Kommentare UNSCLEr Regula für das Priestertum
des Benedikt AUuUS. Andere Autoren führt Haeften se:nes
Prolegomenon ( w  ‚ D)

Doch auch eine andere Art VO  e Zeugen hält dıe Tradıition
voh der Priesterwürde des Benedikt aufrecht und pllanzt S1e
fort. Man findet nämlich öfters _ auf miıttelalterlichen Altären ın
Klosterkirchen den hl Benedikt miıt dem Stabe. dargestellt und
m 1ıt dem Biırette auf dem Haupte; gewöhnlıch ist 6r och
besonders erkenntlich gemacht durch das Regelbuch und einen
zersprungenen Becher, beziehungsweise durch eınen Becher, aus
dem eıne Schlange hervortritt.

Da 188098 alle jene Schriftsteller, dıe ıhm die Priesterwürde
absprechen, ıln Laien gleichstellen und SOmı1t auch für eınen
Laien halten (Boör: sehreiıbt sogar ın seiner Regelerklärung „Nec
lego Benedietum Missam celebrasse, neC quod Monachus ef
Clerieus, vel etiam litteratus“) und nırgends ıhm eın nıederer
Ordo zugeschrieben wird, werden solche Darstellungen mit
dem Birett !) als Zeugen für eıne Tradıtion aqanzusehen se1n. die
ihm die Priesterwürde beilegt. Öbgleich das 3ıirett eine all-
gemeıne klerikale Kopfbedeckung 1St, S wird Man doch ım
Mittelalter schwerlıich eıne Statue oder eın (Gemälde finden,
eın Diakon oder e1in nıederer Kleriker durch das Birett gekenn-
zeichnet ıst; 68 wırd sich dabei immer um einen Priester oder
um den ß  ß Inhaber eines Kanonikates. handeln.

Wir werden kaum fehlgehen mit der Annahme, da ‘äußc:r
Petr Diaconus und mehr. noch als dieser der Franzıskus
Aür. manche e1n Anlaß FEWESCH ist, dem hl Benedikt später das
Diakonat zuzusprechen. Jener WAar Ja INn der MESt aus Demut
Diakon geblieben und wollte sich n1ıe dıe Priesterweihe erteilen
lassen. Daher sechlossen Nun manche : der Franzıskus ınd der
hl Benedikt waren beide ‚sehr demütig ; Nnu hat aber ersterer
aus Demut sıch geweigert, Priester werden und wollte Nnur
Diakon seın also wırd auch der Benedikt, den der hl..Gregornicht Priester nennt-:und der dem seraphischen Heiligen Demut
kaum nachstand, sıch geweıigert haben, Prigster P werden undWäar ‚auch Nnur Diakon.

1 A uéh das Bi.rett- hat seiipe Entwicklung duréhgemacht. Ürséi‘iiégli‚05
nd. L4ch am des Jahrhunderts eine runde Mütze, jegannen sıch seit

O“'cviie_' ‘Ecken und Hörner auszubilden, deren sıch das Bırett jetzt erfreut.angs Nur wenig vortretend, wurden sıe ‚immer bestimmter, b1is die Kopf-bedekung ım Anfange des 17 Jahrhunderts 1m wesentlıchen ihre jetzige Form
‚erhalten ‚hatte, « (Aus einem -Briefe ‘des hochw. derrn Braun, S



Daß dieses schöne Argument nıicht Mangel Jeidet,
springt die Augen un bedarf keiner weıteren Erörterung.

Sınd Analogieschlüsse dieser Art der G(GAeschichte über-
haupt 6e1IN6 mißliche, bedenkliche Sache, gilt dıes noch ganz
besconders on Männern, VO  — Z WE großen Heiligen, die
auffällige Verschiedenheıt ihrem SaNZEDN (‘harakter ZOISEN WIeE
der hl H'ranz VO Assıs] und der Vate  %®  - Benedikt. Der heil
Franziskus, e1INn Mann Von tıefem, Gemüte, lyrisch Ver-
anlagt, einNne der lieblichsten, edelsten, anzıechendsten Blüten des
romanıschen Volkstumes, hat natürlich Sanz abgesehen VO  b
der Tugend und Heiligkeit SCeMmMeEIN mit dem Benedikt,

echten Kepräsentanten des alten Kömertums, heı dem dıe
männliche Kraft, der scharfe Verstand und praktische 380801 des
Gesetzgebers und Herrschers Vordergrunde stehen, ı einenm
Leben sowohl als SCcCINeEM Wirken.

Haeften betrachtet die Annahme, der Benedikt Sec1 Diakon
CSWESCH, als eiNne AÄArt Kompromi1ß, qlg schickliechen Ausweg,
dıe Gegensätze VveEreINISCN,un schreibt (Disq. mMOoNasl,, C:

92) „Sed et alıa. respondendi oceurrıt ratıo * S] N1Imırum
propfter. tantam nubem testium, qUOS adduximus, admıiıtta-
MuUus, Patrem: Presbyteratus gratia. Non fuisse. decoratum : ef

tribuaturamen (quod a 111 1ON negant) Leviticusallı
gradus;: S11 eN 1m ei praedıicatıo eius, de qUaäagımus,
el alıa pleraque salvarı poterunt.“

So steht enn das Argumentum autorıtate oder tra-
ditione das Priestertum des Benedikt auf schwachen
FHüßen ; es hat nicht mehr Wert als die VON den Zeugen aNnZE-
führten Gründe, also u WIe keinen. Darum verstehe ıch
nıcht. WIGC Mabillon (Annales B., 119 f.) schreiben
konnte : „Hune VOCOLIO diaceconum fuisse CON S nOosSt£ro-

Er dı *] SC antiquıs pleturıs monumentisque.confirmata.“
Kr folgte eben WIie andere sSe1inem Gewährsmanne Della Noce,dessen Chroniecon Cassınensis Monasteri1 1668 erschienen WAar:
Dieser hat ohl jel und Heißig gearbeitet, aber er esa. eın
klares,; gyesundesUrteil und keinen kritisechen Sınn ; lebte eben
112 Jahrhundert und War e1iNn iınd SE1INeEr eıt undSe1NeSs
Landes

Nun habe iıch dıe {N1r bekannt gewordenen Einwendungen
und Schwierigkeiten besprochen: 10. habe gezeigt, daß das zweıte
Buch der Dialoge des Gregor bedeutender Lücken als
1Nne Bıogra hie eigentlichen Sınne nıcht angesehen werden
kann, und aß daher e1ın „Argumentum silentio“ die
Priesterwürde des hl Benedikt darausunzulässigwäre ;des weıteren
habe ich gezelgt, daß das JLiehren und Predigen des Benedikt
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ein vollgültiger Beweıs für Priesterwürde 1St : daß die
(Cassınenser Mıniatur, Aus der INn früher Beweils für dessen
Diakonat abgeleitet hat vielmehr Beweis dafür 18 daß der
Künstler ıh alg Priester hat darstellen wollen ; daß die VOLr-
schıiedenen Bewe:se ” tradıtione nıchts WEeN1g6I als atich-
haltig sınd.

Fassen WIL alles beiden Artikeln Gesagte ZUSAMMCN,
erg1bt sich

daß bis jetzt allerdings eın durchaus entscheidendes.
Ärgument‘für die Priesterwürde des h! Benedikt erbracht werden
kann; daß aber

A SeE1N 6M Leben mehrere schwer wiegende Umstände
(häufiges öffentliches Lehren: un Predigen, kte der kirchlichen
Jurisdiktion, Behandlung der heiligen Kucharıstie) und eIN1YE
Kapıtel SelNner ege vorkommen, die unverständlich, un be-
greiflich, rätselhaft sınd und unlösbare Schwierigkeiteu bieten bei
der Annahme, Se1l niceht Priester ZSEWESECNH ; daß

die älteste 'Tradition für Priesterwürde spricht,
während die entgegenstehende den Namen Tradition nıicht
verdient, weıl S16 allzu Spät auftritt un der Kennzeichen 6CiHer

gültigen Überlieferung entbehrt ; daß s endlich
außer dıeser Pseudotradition und dem Schweigen des

Gregor, dem, WIe früher gezeigt worden ıst. keine entscheidende
Bedeutung zukommt, arkein Argument R L  gibt, dasuns veranlassen
könnte, . die Priesterwürde des Benedikt Z.weife]l ziehen.

Beı dieserSachlage wird der Unbefangene nıcht schwanken,
welcher' Meinung T“ beipflichten soll

Doch kann ich ıinelnNne Aufgabe nicht als vollendet beirachten,lange noch ungelöste Schwierigkeiten bestehen. .Dom Ursmer
Berliere hat der kurzen Besprechung, dıe Av} e1iNem ersten
Artikel der „Revue benedietine“ n 305) gew.ıdmet hat,
den atz geschrieben : A existe un tradıtion, dont peut
irouver des {Traces Sur les monNumen(ts, peut etire ]Jusqu {Xe sıecle,

"sındfaveur du diaconat de Benaoit. Diese „monuments“
INI1ILr gänzlich unbekannt geblieben. Der verehrte Herr würde sıch
gewiß den ank aller Mitbrüder und den neInNnenN insbesonders
verdienen, wenn die üte haben wollte, diese „monuments“
näher bezeichnen und kritisch würdigen. Dadurch wäare
die Möglichkeit gegeben, durch SCNAUE Prüfung aller Gründe
Ür und wıder diese Streitfrage völlig spruchreif. Zz.u machen.
TIech bin der festen Überzeugung, daß die Entgqheidung _ zugunsteRder Priesterwürde des heiligen Vaters Benedikt ausfallen wird.-
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Im Interesse der Wahrheit und Klarheit darf ıch diese
Gelegenheit nıcht unbenützt lassen, auf dieser Zeitschrift

467)veröffentlichte „KErklärung TDom (+ermain
Morin zurückzukommen. Der verehrte Herr hat siıch
azu bıs N  ur Stunde noch nıcht geäußert und es wird aum mehr
e1ıne Antwort ırgend welcher Art dieser Sache [0)61 ıhm
erwarten Se1IN.,: Kıs bleibt MIr somıit NnUur übrıig, mich dasr
Sprichwort ‚A halten: Keine Antwort 1st auch 6116 Antwort:

Kır g1ibt durch Se1n Schweigen verstehen, daß er

erkennt, dıe VonNn ihm dem Dr Traube zugesprochene Priorität
bezug auf den Kodex Sangallensis 914 komme vielmehr dem
Marquard Hergott Zı der ZzUerst darauf aufmerksam gemacht

hat, un ILL, weil ich ihn ZUEerSTt benützt habe
Des weıteren gıbt Dom Morin damıt auch Z daß die

Hypothese Traubes bezug auf die beiden Urhandschriften der
Regel desr Benedikt ıcht mıiıt besseren Gründen tützen
kannn un auch INeEINe Gegengründe nıcht entkräften vermag,
JE also einfach preisgibt.!) :

1) Eıs möge noch gestattiet Se1IN,an einemBeispiele zeıgen, W 16 sechr
Mraube der tieferen Sachkenntnis ermangelt In Beurteilung: dessen, Wäas:der
hl Benedikt geschrieben, h gesetzlich angeordnet oder N1C.Das
Kapitel begınnt der (von Traube für interpoliert gehaltenen) Fassung:
HVFrater qUuı propr10 1t10 egreditur ‚ aut proileitur) de monaster10, revert]
voluerit, spondea emendatıonem / vitli|] PTIO quo e31.< In
der von Traube allein echt gehaltenen Fassung sind diıe eingeschlossenen .
Wörter ausgelassen. Dazu schre1l Traube Se1Ner »Textgeschichte. der‘ Regula

Benediecti« 616] „Man ı der »Interpolator«| neben den YENAUECN
Bestimmungen Benedikts ber die wiederkehrenden Flüchtlinge solche: über
die Wiederaufnahme vermißt. Um diese hat sich ber ened1. N1C. weiıter
gekümmert, weiıl 456 ım aäußersten Notfalie ZU Ausstoßung Chritt und ann
ohl e€11le Remedur für schädlıch Un! ausgeschlossen hıelt.«Letzteres trifft gewiß
bei Manne N1C AA der sogar der geistlichen Heigung und Wieder-
geburt aufAbwege:geratenen KlostergemeindeN1C verzweifelt,
Ww1e Wr Kapitel der Regula lesen, und das ist ein unvergleichlıch
schwierigeres Werk der (Inade als dıe Bekehrung- einzelnen, WeNnnNn uch
weit verırrten Mannes. Wer weiß, welch erschütternden Eindruck die Ausstoßung
Aus dem Kloster und dıe kirchlichen Zensuren überhaupt auf die Betroffenen
machen, der wiırd nıchts Ungereimtes darın finden, daß uch Ausgestoßenen,
der zürückkehrt, dıe Aufnahme nıcht Yanz versagt 18 Und dennoch
ist das Interesse des Ausgestoßbenen selbst eiNn trıftiger Grund, ihm die Hoffnung
auf Wiederaufnahme gänzlich Zzu benehmen:.: Kehrt nämlıch eın solcher in das
se. Kloster zurück, tritt. naturgemäß uch wieder ziemlich ı dieselben
Verhältnisse Uun: Gelegenheiten e1lIn, die ihm vordem ZU gereichten ;
Mitbrüder stehen ıhm N1C: üunbefangen gegenuüber, da ilinen sein Vorleben
bekannt. 1st. nier solchen mständen gehört ein üDergaus großes Maß von Selbst-
verleugnung und Charakterstärke, die ıu wenıgen3 sınd, dazu, der
Besserung auszuhärren -und durch neuen Wandel sich ach un ach
vollständig /AÄ rehäabilitieren Diese Schwierigkeiten fallen großen e1uls Sanz WEeg,
WEenNnn der Reuige der Pforte anderen OSters anklopft So waltet enn
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Das ist auch das Rıchtige. Denn, WIe selbst. Pilenkers 1nseinem Artikel „Neuere Arbeiten un Streitfragen über dieBenediktinerregel“1) unumwunden einräumt, ermöglıchen uns dieT81 und mehr Jahrhunderte ach dem hl Benedikt geschriebenen.Kxemplare se1iner Kegula mıt voller Sicherheit zwei Urexemplareund die Korrekturen „Modernorum magıstrorum“ Zu unterscheidenund ihren Text zuverlässıg darzustellen. Daher wäre s gewißnicht wissenschaftlich, WeNnnN jemand behaupten wollte, eine SOgroßartige Fälschung, Ww1e Traube 81e nımmt, sel kaum vIerZISJahre nach dem ode des heiligen Verfassers In Szene gesetztun verbreitet worden, ohne ıderspruch finden, ohne Atlf—sehen erregen, Ja ohne emerkt ZzuUu werden.
Damit hulte iıch diese Hypothese für abgetan un ‘begra‘bevn‘‚selbst wenn 81 der erwartenden krıtischen extausgabePlenkers och einma] auftreten sollte. Denn selbst e1N Sgelehrter Mann. wiıe Morin S}1e nıcht. zu halten ver@3g, istyyviderr—ufiich verloren.

Der Zistefiienserorden 1mM großen bendländischer;Schisma.
Stift ReiVon R1 Bıa enie tzrie

N Das Pa Jahrepstschisma,. das 11 Doppel wahlUrbans VI rach, brachte, WI1e s überall
Br kirchliechen Leben Saine seligen olgen ‘ zeigte Ö auch 113die Orden, die eine einheitliche Organısation hatten, einen. ver-derbliehen Riß In jeder Obödienz erhob sıch eın Generaloberer,daß, W1e die Kıirche miıt den ZWweIı Päpsten _ın ZWEI Obödienzen,die Orden In ZW E1 Hälften geteilt WUurden. Der /aisterzienser-orden?) stellte ’ a_ber/_ se1t der Gründung sgl_;sheg

beide£“ Fassungen. keine grdndaét?lieixe —\‘7érs"(:lhi;éf'fl\éi;lyh‘:e;'it>:' ob; beide köseh hl Vom Benedikt selbst herrühren. aß unsere vollständig CV>»nde Verhältnisse andere Kücksichten: erheischen, Hegt uf der Hand
meine ‚ 1) Zeitschrift für die österreichischen Gymnasie ‘9 9 vgl da

E  F Beép’1je(_jl_;ü 1mM Jahrg. (1 902) dieser Zeitsehrift, 363 ff
#) daribe

BA Gcséhiéht‘e “dfi3r Päpste‚ Freiburg i1891,; S 447 FE
tto Grillnberger; Genefiélvi»kai°iätssekretäh hal eine im Stifte Wilheringich efindliche Urkunde 1n ‚dieser Zeitschrift, 6 (1895), 2  _ veröffentlicht,K@1;dinäl 1l1e0 dı Prata, der Legat Urbans VI (Zanutto, Lmigi, Il cardi-ileo dı Prata e'l S11 prima legazione inGermaäania 8— 82], Udine TnMaı 1379, die Äbte der Zisterzienserklöster In 'D‚eutgc’hla'‚n'd ; Böhmeneiner Versammlung ach Nürnberg atıf das Fest Mariä AufnahmeOkation ist siehf . 9éeigisch geltend gg@aé—ht_ ;n  Das ist. auch das Richtige. Denn, wie selbst Plenkers in  seinem Artikel „Neuere Arbeiten und Streitfragen über  die  Benediktinerregel“') unumwunden. einräumt, ermöglichen uns die  drei und mehr Jahrhunderte nach dem hl. Benedikt ‚geschriebenen.  KExemplare seiner Regula mit voller Sicherheit zwei Urexemplare-  und die Korrekturen „modernorum magistrorum“ zu unterscheiden  und ihren Text zuverlässig darzustellen, Daher wäre es’ gewiß  nicht wissenschafti  tlich, wenn jemand behaupten wollte, eine so  großartige Fälschung, wie Traube sie an  nimmt, seikaum vierzig  Jahre nach dem Tode des heiligen Ver  fassers in- Szene gesetzt  und verbreitet worden, ohne W  A  iderspruch :zu finden, ohne Auf-  sehen zu erregen, ja ohne bemerkt zu werden.  S  Damit halte ich diese Hypothese für abgetan und  ‘begra‘bevn‘‚  selbst wenn si  e in der zu erwartenden kritischen. T  extausgabe  Plenkers noch einmal auftreten sollte.  Denn wenn selbst ein so.  gelehrter Mann wie D. Morin s  Z  G  je‘ mchtzu hé.l_tén vergag5_ is‚?‚i  -  \?videz_‘;*gflieh _yerlore_n.  A  \  R  -  Der ZiStéfiienserorden im großen aben  A  dländischefl  Schisma.  , Stift. Rei  Er  Von Dr. Fr. P1. Bli 121he t.i;1_“i\*e d  n  2 "Das Pa  Jahre  pstschisma, das i  Doppel WJ hL  _Urha‚né VE Hn  €  rach, brachte, wie es überall  E  äw  1  kirehlichen Leben seine un  seligen F  olgen zeigte ?), auch in  die Orden, die eine einheitliche Or  ganisation hatten, einen ver-  derblichen Riß. In jeder Obödienz  erhob  sich ein Generaloberer,  so daß, wie die Kirche mit den zwei Päps  ten in zwei Obödienzen,  die Orden in zwei Hälften geteilt wur  den.. Der : Zisterzienser-  orderfi)  stellte nun Va}ber’_ seit -(Vier‘ Gr  ündung ; emen sQl‘eheryr  zwische  pL‚ beide£“ Fassungen. keine gr1indsét?lieixe —\‘7ér{3‘clhi;äé;lhé'it\ ob; be1de ko  8  ’hl vom hl, Benedikt selbst herrühren. —, D  aß unsere vollständig , ver-  ände  n Verhältnisse andere Rücksichten erheischen,  liegt auf der Hand.  n  meine  ;') Zeitschrift für die österreichischen Gymnasie:  , 1902, 2. H.3 vgl dazir  E  Beä}a::je‘qh‘u g im 23. Jahrg. (1902) dieser Zeitse  !;;ri‘ft, S: 3684  S e  3  O  42R }L‚._>_-X_Paé;t<__)j;‚ Gcééhiéht‘e"dgg Päpste, 1, 1‘«‘@;p;pvg' iB  1891 S: 417 .{  3) Otto Grillnberger, -  Genez*'élvikä‚fiä’tw_aEretäfl h  at qfné‘:ild -S’tift'e Wfihe1mg  ich  :B  efindliche‘ Urkunde in ‚dieser Zeitschrift,”  16 (1895), S. 277 f. veröffentlicht,  in _ Kardinal Pileo di Prata, der Legat Urb  ans VI. (Zanutto, Luigi, Il cardi-  ileo di Prata ela sua prima legazione in  Germania [1378—82], Udine 1901),  Mai 1379, die Äbte der Zisterzie  nserklöster in Deutschland, Böhmen-  einer Versammlung nach Nürnberg auf das Fest Mariä Aufnahme  'V0k)gtio{1‘lv ist séhf'gpefgisch geltend ge@acht 3 i&'1i.g"'Vers‘am‘n—llrun'g“: ‘  4


